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l,iebe Gcureinde.

Israel hat viel gewußt von.Iubel und Freude. Wenn mall die einschlägigen Wöfter zusamtnens-

telh, dann kanu l¡an nur sehr beeindruckt sein. lJm nur ein paar zu rletìnet1: Da ist die Rede vot.n

.Iauchzen. ma¡ jauchzt irn Sieg; es ist die Rede vol.u Jubel. n-ran jubelt im Anblick der Beute, danlt vol.t

Freude. r.nan freut sich bei del Ernte. und von Wonne, rnan hat Wonne il.n Genuß, Noch andere Aus-

drtickc kennt Israel. Insgesar.nt entsteht der Eindruck, lsrael ist ein Volk, das sich n.rit großer Lust der

Freude hingibt, wenn da der Ar.rlaß dazu gegeben ist- I)aran hat's Israel nicht gefehlt

Dann abcr, r.venn sie das in einern Siebentagefest grol3atig gefeiert hatten. übelließen sie sich

etwas anderem. Das kault man so schildern: Da v,,ar lür Isracl das Leben einc eiuzige Not. Isracl eine

Notgerneinschaft, eine Sterber.rsgemeinschaft, eine Todesgeme inschall. Not. Sterben und Tod. das ist

die Summe des Lebens am Eude. Und aucl.r das hat Israel gewagt, in einern gt'oßetr Fest zu begehen.

Nun ein paal wichtige Ztige Israels. der Kirche, der Gemeinde: In diescr großen Not. der Sterbensnot.

der Todesnot, da geht es niclrt um den Einzelnen. den individuell Einzelnen. da geht es um UNS. WIR
haben diese Not uncl schauen uns umeinander an wie solche, die das durchmachen. Das ist eìn wichti-
get Punkt zur Bekehrung lslaels, zur Bekel.rn-u.rg der Kirche, zur Bekehlung der Gemeinde. Wir sind

eine - um das Worl zu gebtauchen - Solidargen.reinschaft in der Not, cine Notgeureinschaft. eine Ster-

be¡s-, eine Todesgemeinschaft. Was das alles bedeutet an Flera,'-tsforderttng an die, dies es durchma-

chen, und an die, die Zeuge sind davonl

Und nun ein zweiter Zug. Wenn wir das durchrnachen. dann ist das ein Durchmachen cin für
altemal. Es rnag viele Ereigt.tisse geben im Leben. abel so etwas wie den Tod, den gibt es dieses eine

Mal. Das Todeserleben führt uns aus diesem Leben hinaus. Wohin? Islael w-eiß etwas vom andern Le-

ben. vom neuen Lcben aus den Tod. über den Tod. Ist das nur ein schönes Träuureu oder ist da etwas

dran?

Und da weiß Israel - und das ist das Dritte: In diesem Durchmachen, Sterben und Tod, da gilt
alles das Trauen auf Gott. Noch einmal: Es ist nicht er Einzelne, individuell getrenttt. Wir sind's, Is-
rael ist's, tlie Gcmeinschaft ist's, die einen Tod durchmacht, die ein Sterben bestehen muß -

trauend.

Das nruß man auf sich sitzeu lassen eine Weile, und dann darf nran das andere vetnellnett: Die-
ses Trauen vollzieht sich, rviervohl es Gott gilt, unter uns: einander vertraucn, sich einande¡ an-

vertrauen. So vollzieht sich das Vertrauen auL Gott. Da sind wir wiedel bei den.r Punkt: nicht ein Ge-

trennter macht durch für sich allein. sondem wir insgesamt als Gemeinschaft machen dutch. Und unter

uns soll das, wann immer ein Sterbensfall, ein Todesfall, cin Leidensfall rvieder einmal eintrifft,
rvirken rvie die Erneuerung des Vertrauens auf Gott'

Und nun den letzten Zug, den wir beachten soller.r: Dies Vettraueu, das bekomrnt eine Bestäti-

gung. Und jetzt wird's ganz fein: Die Bcstätigung heißt ,,getrost rverden", rnitten in Leiden, Sterben

und Tod getrost welden. Das kan¡ dir niemand anbeweisen, das darfst du. mußt du elfahreu. Und wemr

dies aufbricht, das Getrost-Werden, dam ist das Leiden besiegt. ist das Sterben besiegt, ist der Tod

besiegt. Wenn dies Getrostwerden unter uns sich háuft, dann ist das ein glanzvoller Sieg, ein hen'licher

Sieg über den Tod unter uns. Und wir, so sagt das Evangelium heute, stralilen das aus. Das ist Gottes

Henlichkeit über uns, Gottes Prangen in uns. Davon ist die Rede.

Und wenn wir nun in deln uns samr.neln in der Adventszeit. dann darf das einmùnden in den

Zuruf, den wir einanclel zurufen in Gottes und .Tesu Namen: Habet Mut und faßt Vertrauen! Habet Mut
und faßt Vertrauen, Gott kommt, kornlnt zu Hilfe, ist schon da unter euch. Habet Mut und laßt Ver-

trauenl


